
Insektizidmengen bei der Bekämpfung des Engerlings 
von M. melolontha im Rübenanbau bei 3jährigem Ent­
wicklungszyklus beziehen, können wie folgt zusammen-
gefaßt werden: · 

Aufwandmengen an wirk-
Zeitpunkt und Art 

1 

samer Substanz in kg/ha 
der Bekämpfungsmaßnahmen Lindan ~]drin 

~_i] Min.J 0 

Im Flugjahr mit dem Schälen der 
1 

1 

Stoppel (E1/E 2). 0,8 1 1 1 ? ? 

Im Spätherbs,t des FlugJahres mit 
1 1 der Herbstfurche (E2) • 1,0 1,5 ? ? 

Im Frühjahr des Hauptfraßjahres 
' durch Eineggen ( alter E 2) • 1 1,5 2,0 1 2,0 1 3,0 

Im Herbst vor dem Verpuppungs-
jahr mit der Herbstfurche (E3) 1 2,0 3,0 1 3,0 4,0 

Im Frühjahr des Verpuppungs-
1 jahres d. Einpflügen (alter E 3) 1 2,0 3,0 1 3,0 1 4,0 

Im Frühjahr des Verpuppungs-
jahres durch Eineggen (alter E 3) 1 über 4,5 1 über 4,5 
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Tabelle 1. 

Abnahme des Engerlingsbesatzes im Laufe 
der Versuchszeit 

Mittlerer Besatz Zahl 
je 0,5 qm der Grabungen 

Zeitpunkt Kan- Drei- Grom- Kan- Drei- Grom-

der Grabungen 
de) hof bach del hof bach 

1954/ 1954/ 1953/ 1954/ 1954/ 1953/ 
1955 1955 1954 1955 1955 1954 

Im Herbst vor Ver- 1 
suchsbeginn . . 4,0 E 3 4,5E3 8,7 E.I 10 21 32 

Im folgenden Früh-
jahr1). .... 4,3E3 4,5E3 5,8 E 2 8 10 16 

Im Herbst bei der 
* Endauswertung') l,6MK,l,9MK 2,9 E3 12 24 46 

1
) Der Engerlingsbesatz wurde nur auf unbehandelten Par.­

zellen ermittelt. 

' MK = Maikäfe-r. 

-, - : Weitere Untersuchungen zur Engerlingsbekämpfung 
mit chemischen Mitteln. Nachrichtenbl. Deutsch. Pflan­

. zenschutzd. (Braunschweig) 7. 1955, 177-183. 
G ü n t hart, E.: Hexa- und Chlordan-Präparate zur Bekämp­

fung von Wurzelschädlingen. Mitt. Schwei~. Ent. Ges. 23. 
1950, 245-264. 

Scharm er, J.: Versuche zur Engerlingsbekämpfung auf 
Dauerwiesen. Mitt. Bio!. Bundesanst. Berlin-Dahlem H. 
70. 1951, 81-82. 

Eingegangen am 17. März 1956. 

Untersuchungen über ein Steinkleevirus 
Von Ludwig Quantz und Jürgen Brandes, Biologische Bundesanstalt, Institut für Landwirtschaftliche 

Virusforschung, Braunschweig 

Der Weiße Steinklee (Melilotus albus Medik.) hat sich 
nicht nur in Gewächshausversuchen gegenüber zahlrei­
chen Virusarten anfällig gezeigt; eine Anzahl Viren ist 
auch im Freiland auf dieser Wirtspflanze bereits nach­
gewiesen worden; besonders für das Gelbe Bohnen­
mosaik kann sie gebietsweise ein wichtiger Winterwirt 
sein. In Nordamerika wurden außerdem noch die Viren 
des Rotkleeadernmosaiks, des Luzernemosaiks und des 
Weißkleemosaiks auf Steinklee angetroffen , von dehen 
die beiden letztgenannten Viren, wenn auch bislang 
auf anderen Leguminosenarten, ebenfalls in Deutsch­
land vorkommen. Im Sommer 1954 fand sich aber bei 
der Untersuchung eingesandter 
virusverdächtiger Melilotus-albus­
Pflanzen aus einem Zuchtgarten in 
der Nähe von Gießen (Hessen) eine 
von den bisher in Deutschland iso­
lierten Viren abweichende Art, die 
symptomatologisch und morpholo­
gisch näher untersucht wurde. Die 
getesteten 4 Steinkleepflanzen des 
Ausgangsmaterials waren sämtlich 
von dem Gelben Bohnenmosaik­
virus befallen. Ein Isolat (SK 559) 
wich indessen auf Ackerbohne (Vi- . 
cia faba var. minor) durch Nekro- I 
sen und Welke stark von dem be-
kannten Mosaikbild dieses Bohnen-

Buschbohnen das gereinigte Phaseolus- Virus 2 erhalten 
wurde. Die Abtrennung der nekrotischen Komponente 
erfolgte durch Verimpfung des Rohisolates auf die Erb­
sensorte "Gebr. Dippes Foli", die sich in früheren Unter­
suchungen als mosaikresistent erwiesen hatte (Quant z 
1956). und durch anschließende Rückübertragung auf 
Ackerbohnen. Das so von Steinklee isolierte Virus soll 
hier vorläufig als Stein k 1 e e v i r u s ( S K V) be­
zeichnet werden. Zaume y er und Wade (1935) hat­
ten früher bereits von Steinklee ein white und ein yel­
löw sweet clover mosaic-Virus beschrieben, das jedoch 
später als Stamm des Phaseolus- Virus 2 aufgefaßt wurde 

virus ab und erwies sich als ein Ge­
misch, aus dem nach Passage über Abb . 1. Blattmosaik auf W eißem Ste.inklee im G~wächshaus. 
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Abb. 2. Nekrosen auf eingeriebenen Blättern von Ackerbohne . 

(Weiß 1945). Das Steinkleevirus erscheint auch von 
Interesse im Zusammenhang mit unseren gegenwärtigen 
Untersuchungen über einen in Deutschland verbrei­
teten, noch unaufgeklärten Komplex von Erbsenvirosen, 
die durch ofl schwere Stauchungs-, Welke- und Nekro­
seerscheinungen auffallen. 

1. Symptomatologie 

Die Symptome auf natürlich infizierten Pflanzen vom 
Weißen Stein k I e e (Melilotus albus Medik.) be­
standen in einer streifigen Aufhellung der Seitenadern, 
die teilweise bräunlich und nekrotisch nachgezeichnet 
waren. Zwischen den Adern war das Gewebe zuweilen 
fleckweise eingetrocknet. Bei künstlicher Infektion tra­
ten mitunter zunächst verwaschene grünlichviolette 

Abb. 3. Steinkleevirus auf Ackerbohne: systemische Blatt­
nekrosen und -verfärbungen. 

Ringflecken auf; derartige Blätter gilbten bald und fie­
len vorzeitig ab. Später wurden diffuse chlorotische 
Adernfleckungen und bandartige Linienmuster (Abb. 1) 
beobachtet, daneben auch feine hellbraune interkostale 
Nekrosen. 

Auf Acker bohne (Vicia faba var. minor) er­
schienen auf den eingeriebenen Blättern nach 6-8 Ta­
gen fast rundliche, tief violettbraune Nekrosen von 
e.twa 2 mm Durchmesser (Abb. 2). Diese Blätter trock­
neten meist bald unter Schwärzung ein. Der anschlie­
ßende systemische Krankheitsverlauf führte über Blatt­
verfärbungen und Welke schließlich zu einer gene­
rellen Nekrose. Die jüngsten Spitzenblätter blieben zu­
nächst grün und zeigten nur eine schwache Adernchlo­
rose. Auf den nächstälteren Blättern traten leichte chlo­
rotische Fleckungen und ein violettbrauner Schimmer 
durch oberflächliche Verfärbungen zwischen den Adern 
(Abb. 3, oben) auf. In der Regel welkten diese Blätter 
besonders früh ab. Daneben kam es auch auf anderen 
Fiederblättern zu systemischen violettbraunen, fleck­
und ringartigen Nekrosen (Abb. 3j. Von den Adern grif­
fen verwaschene Braunfärbungen über den Blattstiel 
meist auch auf deu Stengel über, der in der Regel bald 
völlig abwelkte (Abb. 4). Jung infizierte Pflanzen star­
ben vor der Blüte und dem Hülsenansatz ab. Gesamt­
höhe und Blattgröße wurden durch die Infektion erheb­
lich gehemmt. 

Auf den meisten geprüften E r b s e n sorten (Pisum 
sativum) verlief die Infektion meist ohne deutliche 
Symptome. Die eingeriebenen Fiederblättchen und ver­
schiedentlich auch anschließende höhere Blätter welkten 
unter graugrüner Verfärbung ab. Meist blieben die 
Pflanzen jedoch symptomlos. Nur auf einigen Sorten, 
wie „On ward" und „Großhülsige Schnabel", war eine 
vorübergehende schwache Adernaufhellung oder sehr 

Abb. 4. Beginnende (rechts) und fortgeschrittene Welke aut 
Ackerbohnen. 
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leichte Mosaikfleckung zu beobachten. Durch Rücküber­
tragungen auf Ackerbohne ließ sich jedoch das Virus 
von allen 9 in Tab. 1 genannten Erbsensorten auch bei 
latentem Befall nachweisen. 

Bei der Ermittlung des W i r t s p f 1 an z e n k r e i -
s es ließ sich das Steinkleevirus mit dem Preßsaft voa 
kranken Ackerbohnen auf mehrere Leguminosenarten 
übertragen. Die Ergebnisse sind in Tab. 1 zusammen­
gefaßt. Im Hinblick auf den teilweise latenten Befall auf 
Erbse wurden nur solche Arten als anfällig angesehen, 
deren totale Erkrankung durch das positive Ergebnis 
der Rückübertragung auf Ackerbohne oder der Kon­
trolle durch das Elektronenmikroskop, meist aber durch 
beides, gesichert war. Symptomatologisch schwach oder 
latent war der Befall außer auf Erbse auf Vicia villosa, .· 
Gelbklee (Medicago lupulina), Inkarnatklee und Cicer 
arietinum. Auf Luzerne zeigten die Blätter an Haupt-

Tabelle L 

W i r t s p f t'a n z e n k r e i s d e s S t e i n k I e e v i r u s 

* ,* 
' 8 * "' c* ·s -~ ~ C~* 

Pflanzenart ..0 Symptome J..-4,.-1 Q;) 

" "'6 ::l .. s ·~ 
bD ·;l ... ~ d g. ... . p. Jl - "~ w w d"' 

Cicer arielinum 1/3 latent, Stengel-
bräunung? + + 

Crotalaria juncea 0/5 keine 
Lens esculenta 3/5 Ne-kros·en, Welke + 
Lathyrus lalifolius · 115 lokale Nekrosen 

lingitanus 0/5 keine 
Lupinus albus 0/5 

" 
Medicago lupulina 1/2 latent + 

" 
sativa · 1/3 Blattnekros. Welke -

Melilotus albus 6/8 Mosaik, Nekrosen + + 
Omithopus salivus 4/6 leichtes Mosaik + 
Phaseolus Junatus 0/2 keine 

vulgaris, Beka 0/9 
Flurare 0/5 
Genf. Markt 0/9 
Nova 0/4 
Saxa 013 
Top crop 0/5 

Pisum sa livum 
Foli 6/6 Welke + + 
Frauenlob 5/5 Welke + + 
Großhülsige 
Schnabel 4/4 Welke, Mosaik? + + 
Onward 3/3 Welke,Kräuselung? + + 
Stamm 6141 5/5 Welke + + 
Stern 5/5 Welke + 
Canner King 4/4 Welke, Adern-

aufhellung? + + 
Improved 
Surprise 3/3 Welke, + + 
Resistant 
Early Per-
fection 7/7 Welke + + 

Trifolium hybridum 0/3 keine 
incarnalum 0/2 latent + + 
pratense 0/3 keine 

Vicia faba var. minor 13/ 15 Nekrosen, Welke + + 
narbonensis 4/'7 chlorot. Blatt-

flecken + + 
villosa 1 ?/7 Ja ten t, Stengel-

rötung? + + 
Vigna sinensis 0/5 keine 
Chenopodium quinoa 2/6 schwache. lokale 

Chlorosen + 
Capsicum annuum 0/2 keine 
Datura stramonium 0/ 2 
Nicoliana tabacum 

(Samsun) 0/9 

') Der Nenner gibt die Anzahl der inokulierten, der Zähler 
die Anzahl der sichtbar erkrankten Pflanzen an. 

") + bedeutet positiven, - negativen Befunrd. 
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Tabelle 2. 

Physikalische Eigenschaften des 
Steinkleevirus 

Thermale Verdünnungsend- 1 Lebensbeständigkeit 
Inaktivierung punkt in vitro 

Verdün- lnfek- Aufbe- lnfek-
Temp. , fofok<ion,- nungs- tions- wahrung tions-

~C erfolg *) 
stufe erfolg i. Stunden erfolg *) 

unbeh. \ 35/39 1:1 20 /20 sofort 13/ 15 
50 , 21 /30 1:100 20 /20 24h 6/30 
5S 23/30 1:1000 l 7 /20 48 h 0/30 
60 27/42 1:10000 8/20 72 h 0/30 
63 11 /15 1:100000 5/20 120 h 0/29 
65 21/ 29 1 : 1000000 0/20 
M 2/15 -
70 0/29 
75 0/15 

') Gesamtergebnis aus drei Wiederholungen 

und Nebentrieben in einer Zone kurz unterhalb der 
Spitzenknospe silbergraue längliche, fast nekrotische 
Flecken und Welke, allerdings gelang hier· ein Virus­
nachweis nicht. Auf die folgenden Wirtspflanzenarten 
war das Steinkleevirus nicht übertragbar, da sich weder 
symptomatologisch noch durch Rückübertragung ein Be­
fall erkennen ließ: Phaseolus lunatus, Phaseolus vulga­
ris, Trifolium hybridum, T. pratense, Lupinus albus, 
Vigna sinensis, Crotalaria juncea, Soja max, Lathyrus 
tingitanus, Nicotiana tabacum, Datura stramonium und 
Capsicum annuum. 

2. Physikalische Eigenschaften 

Zur Bestimmung der Eigenschaften des Steinkleevirus 
wurde der 1 :1 verdünnte Rohsaft kranker Ackerbohnen 
in der in früheren Versuchen (Quant z 1953) geübten 
Weise dem jeweiligen Versuchsziel entsprechend be­
handelt und auf meist 10-20 junge Testpflanzen der 
gleichen Art verimpft. Der thermale Inaktivierungs­
punkt bei Erhitzung des Preßsaftes für 10 Minuten lag 
zwischen 68° und 70° C (Tab. 2); der Verdünnungsend­
punkt wurde zwischen 1 : 100 000 und 1 : 1 000 000 er­
mittelt. Die Lebensbeständigkeit des Virus in vitro be­
trug bei Aufbewahrung des Saftes bei Zimmertemperatur 
24 Stunden; nach 48 Stunden wurden keine Infektionen 
mehr erzielt. 

3. Elektronenmikroskopische Untersuchungen 

Die Untersuchungen über das Steinkleevirus wurden 
durch elektronenmikroskopische Beobachtungen*) er­
weitert, wobei sich wie in früheren Arbeiten die Her­
stellung der Präparate nach der Exsudatmethode von 
Johnson (1951) als vorteilhaft erwies. In mehrfach 
wiederholten Präparationen aus künstlich infizierten 
Gewächshauspflanzen von Weißem Steinklee, Acker­
bohne und Erbse (Sorte „Foli ") waren stets typische 
Partikeln nachweisbar. Es handelt sich bei diesen Teil­
chen um verhältnismäßig starre Stäbchen, die häufig 
nach einer Seite leicht gebogen sind (Abb. 5). Die Kon­
zentration war im allgemeinen recht hoch, besonders 
auch in solchen Wirtspflanzen, die nur latent erkrankt 
waren, wie beispielsweise in den in Tab. 1 genannten 
Erbsensorten. Die Vermessung der Teilchenlänge ergab 

1) Für die Arbeiten und Aufnahmen wurde ein elektrostati­
sches Gerät AEG/Zeiss EM 8/2 benutzt. Die Originalvergröße­
rung betrug 5320 X , die Vermessung de.r Viruspartikeln 
erfolgte an photographischen Plattenbildern bei einer End­
vergrößerung von 40. 000 X . 



Abb. 5. Partikeln des Steinkleevirus im Exsudat von Erbse. 
Elektronenmikroskopische Aufnahme. Ver,gr. 40 OOOfach. 

in allen Fällen eine starke Häufung der Partikeln im 
Längenbereich von 500-700 mµ. In diesem Bereich wa­
ren über 80 Prozent aller gemessenen Teilchen einzuord­
nen. Dabei waren die ermittelten Längen von allen 
näher geprüften Wirtsarten nicht zu unterscheiden. 
Diese Identität in den Exsudaten von verschiedenen 
Wirtspflanzen spricht dafür, daß es sich bei den beobach­
teten Partikeln um das Steinkleevirus handelt, zumal 
sie in den Exsudaten von gesunden Vergleichspflanzen 
fehlten. Das Virus läßt sich in seiner Länge deutlich von 
dem Phaseolus-Virus 2 _ (750 mµ, Brandes und 
Quant z 1955) unterscheiden. Uber die genaue Län­
genbestimmung soll im Vergleich mit weiteren Legu­
minosenviren an anderer Stelle berichtet werden. 

4. Besprechung 

Das vorliegende Steinkleevirus fällt durch seine star­
ken Krankheitssymptome auf Ackerbohne, die fehlende 
Ubertragbarkeit auf Gartenbohne, die schwachen Sym­
ptome auf Erbse und durch seinen relativ hohen Ver­
dünnungsendpunkt aus der Reihe der bisher in Deutsch­
land auf Leguminosen gefundenen Virusarten heraus. 
Beim Vergleich der Wirtspflanzenkreise und der physi­
kalischen und morphologischen Eigenschaften scheiden 
bereits eine große Zahl von Viren für eine Identifizie­
rung mit dem SKV aus , so die auf Tabak übertragbaren 
und zum Unterschied vom SKV kugelförmigen Viren des 
Luzernemosaiks, des Gurkenmosaiks und der Tabak­
ringfleckenkrankheit. Die f(i!hlende Ubertragbarkeit_ des 
SKV auf Gartenbohne unterscheidet es auch von dem 
Kreis des Phaseolus-Virus 2 (dem auch das Weiße-Stein­
klee-Mosaik-Virus von Zaume y er und Wade 
1935 zugeordnet wurde), dem Schwedenkleemosaik­
Virus 1 und 2, dem „white clover mosaic"-Virus ( Z au­
m e y er und Wad e 1935). dem Echten Ackerbohnen­
mosaikvirus (Q u a n t z 1953) sowie auch von dem „ pea 
mottle"- und dem „pea wilt"-Virus (Johnson 1942), 
die sich teilweise auch durch ihre abweichenden sympto­
matologischen und physikalischen Eigenschaften vom. 
SKV abtrennen lassen. Das gewöhnliche Erbsenmosaik­
virus (Pisum-Virus 2) ist - abgesehen von starken Un­
terschieden im Krankheitsbild auf Erbse und Acker: 
bohne - auch dadurch auszuschalten, daß, die gegen 
das Erbsenmosaik resistenten Erbsenvarietäten „Resi­
stant Early Perfection", .. Improved Surprise", .. Onward" 
und „Foli" durch das SKV befallen werden. 

Danach bleibt eine Gruppe von Leguminosenviren 
übrig, die auf Erbse Striche!- und Verkümmerungskrank-

heiten hervorrufen und teilweise bemerkenswerte 
Ähnlichkeiten mit dem SKV .besitzen. Hierzu gehören 
außer dem amerikanischen „pea streak"-Virus (Z au -
m e y e r 1938) noch das „ Vvisconsin pea streak" -Virus 
(Hagedorn und W a 1 k er 1949), das neuseelän­
dische „pea streak"-Virus (Cham b er 1 a in 1939) un::! 
das Rotklee-Adernmosaik-Virus ( 0 s b o r n 1937). das 
nach Hagedorn und Hanson (1951) mit dem 
.. Wisconsin pea stunt"-Virus (Hagedorn und W a 1. 
ker 1949) identisch ist. Von diesen besitzt das ameri­
kanische „pea streak" -Virus die größte Ubereinstim­
mung mit dem SKV. Beide sind in ihrem Wirtspflanzen­
kreis und in der Lebensbeständigkeit in vitro einander 
weitgehend ähnlich;. hinsichtlich des thermalen Inakti­
vierungspunktes liegt das amerikanische Virus mit 
62 °-65 ° C jedoch etwas unter dem SKV mit 68 °- 70'l C; 
die Verdünnungstoleranz des amerikanischen Virus war 
nur bis 1 : 5000 geprüft und bis zu dieser Stufe noch 
nicht beendet. Dieses „ pea streak" -Virus stammte ur­
sprünglich wahrscheinlich von Luzerne und war durch 
dort eingesammelte Blattläuse spontan auf Gewächs­
hauserbsen und -ackerbohnen übertragen worden. Ein 
von Pier c e (1935) beschriebenes „broad bean local 
lesion "-Virus ist leider nicht näher analysiert, so daß 
es trotz einiger Ahnlichkeiten mit dem SKV nicht end­
gültig vergleichbar ist. Größere Unterschiede bestehen 
demgegenüber zwischen dem SKV und dem neuseelän­
dischen „pea streak"-Virus, welches deutliche Sym­
ptome auf Gartenbohne hervorrief und eine sehr hohe 
Lebensbeständigkeit von 41 Tagen besaß . Elektronen­
mikroskopische Untersuchungen liegen bisher nur von 
dem "Wisconsin pea streak "-Virus vor ( S t a h man n, 
Hagedorn und Burg er 1950, S k o t 1 an d 1953). 
Die Einzelpartikeln auf der Aufnahme bei S k o t 1 an d , 
der ebenfalls die J oh n s o n - Methode anwandte, sind 
morphologisch den von uns abgebildeten Teilchen des 
SKV überaus ähnlich. Die von diesem Autor ermittelten 
Teichenlängen, deren Mittelwerte zwischen 626 und 
768 mµ schwanken, sind mit anderen Werten leider 
nicht direkt vergleichbar, da von S k o t 1 an d nur der 
einfache Durchschnittswert aller gefundenen Teilchen 
und damit auch etwaiger Doppellängen und Bruchstücke 
angegeben worden ist. Die gegenwärtige Kenntnis der 
verwandtschaftlichen Beziehungen der verschiedenen 
in dieser Gruppe der Erbsen-Strichelkrankheiten auf­
geführten Virusarten untereinander sowie zu .dem 
amerikanischen "pea streak" -Virus von Z a u m e y e r 
lassen sich noch nicht abschließend beurteilen. In die­
sein Zusammenhange ist auch die von Weiß (1945) 

· angedeutete Zuordnung des amerikanischen „pea­
streak"-Virus als Synonym zu dem Rotklee-Adern­
mosaik-Virus (= .,Wisconsin pea stunt" -Virus) erwäh­
nenswert, bedarf aber wohl noch näherer Untersuchung. 
Die Zugehörigkeit des Steinkleevirus zu dem Kreis der 
„ pea streak" -Viren kann aber nach cien vorliegenden 
Daten nicht zweifelhaft sein. Damit dürfte erstmals das 
Vorkommen von Viren der „pea streak" -Gruppe in 
Europa nachgewiesen worden sein. 

Bei der Analyse von Erbsenkrankheiten, die von 
Strichelnekrosen auf Stengeln und Blattstielen, Kräuse­
lungen, Stauchungen sowie Blatt- und Spitzenwelke 
begleitet sind, fanden wir ein weiteres Virus, das vor­
aussichtlich ebenfalls der „pea streak"-Gruppe zugeord­
net werden muß und das gegenwärtig charakterisiert 
und mit dem Steinkleevirus verglichen wird. Nach den 
bisherigen Freilandbeobachtungen haben derartige Erb­
senkrankheiten offenbar auch in Deutschland eine er­
hebliche Verbreitung. 

Der Deutschen Forschungsgemeinschaft wird für die 
Unterstützung der Untersuchungen und Herrn Profes­
sor Dr. A. S c h e i b e , Göttingen, für die Einsendung 
von Pflanzenmaterial herzlich gedankt. 
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Was lehrt uns die amerikanische Forschung auf dem Gebiete der O bstvirosen? 
Von Ernst Brandenburg, Institut für Phytopathologie der Justus-Liebig-Hochschule, Gießen 

Während in Deutschland die Erforschung der Obst­
virosen noch in den allerersten Anfängen steht und erst 
vereinzelte Berichte über ein Vorkommen veröffentlicht 
wurden, hat dieses Gebiet in Nordamerika seit Jahr­
zehnten die stärkste Beachtung gefunden. Der beson­
dere Grund hierfür dürfte wohl darin zu suchen sein, 
daß durch manche dieser Virosen in den USA seit lan­
gem schwerste Schäden hervorgerufen werden; so ist 
z. B. die „ Vergilbungskrankheit" des Pfirsichs' die am 
längsten bekannte Virose, die in größeren Zeitabstän­
den durch epidemisches Auftreten katastrophale Ver­
luste verursacht, die sich bis zum Beginn des vorigen 
Jahrhunderts zurückverfolgen lassen. Infolgedessen 
setzte zunächst beim Pfirsich eine intensive Forschung 
ein mit dem Ergebnis, daß bereits bis 1930 5 verschie­
dene Virosen als solche erkannt waren, d. h. zu einer 
Zeit, als bei uns der Streit über die Virusnatur des Kar­
toffelabbaues noch hin und her wogte. Bis 1951 sind in 
Nordamerika etwa 50 verschiedene Viruskrankheiten 
allein beim Steinobst beschrieben und mehr oder weni­
qer eingehend untersucht worden. Diese erarbeitete 
Kenntnis legt ein beredtes Zeugnis darüber ab, mit wel­
cher Intensität die Forschung auf diesem Gebiete voran­
getrieben worden ist. Dadurch war es vor allem mög­
lich, neben der Aufdeckung von Bekämpfungsmöglich­
keiten eine genaue Ubersicht über die wirtschaftliche 
Bedeutung der einzeln'en Virosen zu gewinnen und sie 
nach der Größe ihrer Schadwirkung und Verbreitung 
richtig einzuschätzen. Wenn auch vielen dieser 50 Viro­
sen des Steinobstes keine große wirtschaftliche Bedeu­
tung zukommt, so sind die Verluste durch andere wie 
z. B. durch „X-disease" und „Peach yellows" beim Pfir­
sich sowie durch „Little cherry" und die Albinose der 
Süßkirschen derart verheerend, daß von einer wirk­
lichen Bedrohung der Steinobstindustrie in manchen Ge­
bieten gesprochen werden kann. 

Während eines 4monatigen Aufenthaltes in Nordame­
rika bestand eine günstige Gelegenheit, aus eigener 
Anschauung eine ganze Anzahl verschiedener Stein­
obstvirosen sowohl in der Praxis als auch in Versuchs­
anlagen an verschiedenen Forschungsstätten eingehend 
kennenzulernen. So vermittelte eine Pfirsichanlaqe im 
Hudsongebiet, in der das „Little peach Virus" , ,,Peach 
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yellows" und „X-disease" nebeneinander vorkamen. 
einen nachhaltigen Eindruck von der Schadwirkung die­
ser Virosen. Die Anlage steht seit 10 Jahren unter Be­
obachtung von Dr. K. C. P a r k e r und Dr. D. H. Pa 1 -
mit er von der New York State Agricultural Experi­
ment Station, um den Verlauf der einzelnen Virosen 
verfolgen zu können. Ganze Reihen sind mehr oder 
weniger gleichmäßig erkrankt oder z. T. schon ausge­
hauen, weil die Bäume durch sekundäre Frosteinwir­
kung abgestorben sind. 

Außerordentlich lehrreiche und interessante Ver­
suchsanlagen über Steinobstvirosen konnten am Onta­
riosee (N. Y.), an der Station des U. S. Department of 
Agriculture, Research Service, in Wenatchee, Wash. 
(Dr. E. L. Re e v e s ) , an der Oregon Agricultural Ex­
periment Station in Corvallis, Or. (Dr. J. A. M i 1 -
brat h) und am Dominion Laboratory of Plant Pat'ho­
logy in Summerland, B. C. (Dr. M. F. W e 1 s h und 
Dr. T. B. L o t t) eingehend besichtigt werden. Da diese 
Anlagen u. a. dem Zwecke dienen, die Ubertragungsmög­
lichkeiten der einzelnen Virosen auf verschiedene Obst­
arten zu prüfen und Vergleiche über die auftretenden 
Symptome durchzuführen, vermittelten sie ein außer­
ordentlich instruktives Bild von der Mannigfaltigkeit 
der Symptome der verschiedenen Virosen. Für eine 
Diagnose ist die Ubertraqung der Virosen auf verschie­
dene Sorten derselben Obstart, bzw. auf verschiedene 
Obstarten außerordentlich wichtig. So ruft z.B. das X­
Virus an Pfirsich zunächst eine Rotfleckung der Blätter 
mit einer glasiqen Veränderung des Gewebes um den 
Fleck hervor ; dann erfolgt ein Ausfallen der verfärb­
ten Blattgewebe, so daß ein Schrotschußeffekt wie bei 
Clasterosporium-Befall entsteht. Demgegenüber ver­
ursacht das X-Virus auf Prunus virginiana eine gleich­
mäßige, leuchtende Gelborangefärbung der Blätter, wäh­
rend Pr. serotina vollkommen immun ist. Als Infek­
tionsquelle spielt Pr. virginiana eine bedeutende Rolle, 
so daß ihre Ausrottung im Umkreise von 200 m um 
Pfirsichanlagen empfohlen wird. 

Die Mannigfaltigkeit der Symptome, unter denen die 
einzelnen Virosen an den verschiedenen Obstarten in 
Erscheinung treten, ist bei einem Gang durch eine solche 
Versuchsanlage zunächst verwirrend. Sie erscheint weit 




